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Ein besserer Fluss von
Geben und Nehmen
BOGTARKA IIADINGER

GoLDEGG (5N). Es braucht eine
überschrift und vier Zugänge, da-
mit Veränderog gelingt. Die
Übenchrift ist: Gelungene Verän-
derungsproresse bestehen imer
aus einzelaen Entwicklun gsschrit-
ten ud niemals aus kopflosen
Wcndemövem. Einen Schritt
aber schafft wirklich jeder Das ist
eine Entlastug ud eine Heraus-
forderung agleich. Entiastend,
weil mm sich nicht übernehmen
muss. Herausfordemd, urcil die-
ser Schdtt s'irHich getan werden
km, ud nm ist es nicht so ein-
fach, sich a verstecken oder fah-
nenflüchtig a werden.

Wam gelingt ein solcher Schritt
und was braucht es dafrir?

1, Die ldentität bewahren:
wir können ursere ldentität, also
das, was wir sind, ud das, was
uns wertvoll ist, aufgeben, aber
der Preis ist hoch. Wi werden ffir
nichts nehr brennen ud m für
niehts mehr n"irklich einsetren.

Veränderung. Jeder Mensch hat etwas

zu geben und jeder braucht etwas. Unsere

nächsten Schritte in die Zukunft müssen aber

nicht alles lösen. Vier Zugänge sind hilfreich.

Enkelkinder hüten kanu? Natür
lich schlagen Schulrefomen
ruchrnl auch fehl. Äber: Haben
Sie schon eimal alte Klassenfotc
gmfien geseben und jene blanke
Angst, die den Schulkindem vor
etwa 80 Jahren regelrecht ins Ge-
sicht gezeichnet nude? Was ist
dennch gelugen: So km man
das eigene Ieben, andere Men-
schen, aber auch die BemüAmgen
einer Institution oder einer Gene
ration in den Blick nehmen.

4, ttltithilfe dieser Ressour-
cen einen guten Entwicklungs-
schritt tun. ist das viert€ Krite-
rim gelugener Entwicklwgs-
prozesse: Das bisherige Wissen
und das, sas bisher ereicht w
de, als Ressouce ftir den nächsten
Schritt nehmen. Die Richtung dia
ses Schritts wird bestimmt von
den Themen, die abgemildert wer
den müssen, ud von den Mög
lichkeiten, die einen heilsmen
Fortscbritt b€deuten. Was sollten
wir abmiidem und korigieren?
Welche Schritte bedeuteten ftir
ms eine gute Entwicklung? Äuch
hier fiaden wir gute Antworten:
bei jedem Men*hen, in jeder Fa-
milie, bei jeder Institution.

Zwei Entwicklungsschritte
Identität wahren, bisherige Bemü-
hmgen wertschätzen, das Er
reichte als l(mftquelle ud als
&essoure für die nächsten guten
Entwicklungsschritte nutzen: Was
bedeutet das für uns alle in den
nächsten Jahren?

Ich könnte mir vorstellen. dass
wir in den nächsten Jahren in zwei
Icbensbereichen wichtige Ent-
wicklmgschritte machen. Diese
werden durch das Zusamenwir
ken vieler Einzelner erfolgen.

Das Este ist: Wir werden vie-
lerorts für eiaen nenschenfreund-
lichen kbensraum sorgen. In
den komenden lahren werden l

wA begimen, msere Häuser, Bü-
ros, Straßen md Städte wieder le
bensfremdlich n gestalten: hell,
einladend, natürlich, schön. Wir
werden eine Architektur *hafien,
in deren Zentrm der Meroch
steht, die Achtwg \or der jeweili
gen Kultur wd Natur hat.

Viele eiuelne Menschen wer-
den sich m dieser Wandlung be
teiligenr Vielleicht stellen die ei-
nen Pflauentröge auf die Stn-

Das ist übrigens auch eine wunder-
bare übung für Führungskräfte und

Manager. Sie macht dieWelt derWerte
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Wäswir übemommen ha-
ben, verdanken wir den Men-
schen, die vor uns dafür g*
kämpft haben. aiu, onsroa

ße md die mderen sorgen für
bunte Bänke. Vielleicht adoptiert
eine Schulklase ibre Saaße und
die Alten pflegen dort die Blu-
men. Es könnte aucb sein, dass
die heutige schmpe Glas-
Stalll-Architeku einer le-

bensfreudlicheren wei-
ehen wird und dass die

Zuständigen den Hin-
weis Friedrich Schil-

viel Natw md Mate-
rialien, die Spmung auf-

nehmea, wurden dort im
Sinue von ,,Architektur und

Heilug" kunstvoll von einer
östeneichischen Architekia zu-

smengefü,hrt. Die Che*iste be-
richten; Die Mensehen werden
schneller gesud. Die Heilugs-
proresse laufen besser. Die Milr
beiter streiten weniger. Und die
Besueher bleiben länger.

Klug geteilter Wohlrtand
Das Zweite ist: Wir werden über
eilen besseren Fluss zwischen
Geben md Nehmen nachdenlen.
Dem Menschen haben imm€r et-
was a geben. Auch dm, wenn
sie gerade wenig celd oder keine
beahlte Arbeit haben. Und a-
gleich ist jeder auch bedilrftig.
Äuch der, der im Augenblick ei-
nen gut bezahlten Job hat- Die ei-
nen leben in mteriellem Wohl-
stand, die auderen aba verfügen
über Zeitwohbtüd md Selbst-
bestimmugswohlstfld. Wieder
adere leben in Wissenswohl-
stand oder in Beziehugswohl-
stmd. Klug geteilter Wohlstand
macht alle Betroffenen reich.

In den nächsten lahren wird das
Geben ud Nehmen unkompli
ziert und ohne große Vsordnm-
gen von oben zwischen imer
mehr Menschen erfolgen- Da-
duch werden wir uus das lcben
wechselseitig leichter mchen.

Ich denke, dass diese nächsten
schdtte nicht alles lösen md nicht
alles verändem werden, sie müs-
sen es aber auch nicht- Demmh
werden sie dem Zuviel von heute
die destnrktive XnA nehmen wd
ftir einige heilsame Schritte in u-
sere Zukunft sorgen.

5N{[to: Die Psychotherapeutin Bog-
larka Hadinger ist ViktoFFranklPreis-
trägerin und Leiterin des lnstituts lür
Lsgotherapie und Existenzanalyse Tü-

bingenMien. Ein ausführlicher Beitrag
ist im Tagungsband der 30. Goldegger
Dialoge enthalten. Der Sand mit allen
Re{eraten zum lhema "wo{ür und wo-
von wir leben' ist ietzt beim KulturueF
ein Goldeqg erhältlich .. 064151n34
m.srhiossgoldegg.at

info@logotherapie. net
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für sich sein will, ein Zuviel be-
deutet aber Umahbarkeit ud
Isolierung. Natürlich ist es auch in
Ordnug, wem eine Gesellsehaft
e.ffizient sein will, ru viel davon
rocht aber dro leben am Ren-
nen md Menschen m Ge-
bnuchsgegenstmd. Das Umge-
kehrte gilt natärlich auch: Neh-
metr wA unseren Destruktivten-
denren das Zuviel. dann werden
diese lebensfreundlich: Geiz ohne
loo much" wird zu Sprsaoleit.
Unteruür{igkeit abgemildert zur
Bescheidenheit und Faulheit ohne
,;trc much' ergibt: Geüütlichkeit!

Das eigentlich Destnkive ist
also nicht die Grodtendeuz in ei-
nem Phlinomen, sondem die zu
goße Menge davon. Vielleicht ist

lers emst nehmen' . ,.. i; rrrden: fthönheit
Gf ' ftirdert das

üi ' wachstuder
"F.: Hlrunität.
f, \ Die erstenr, * \ ZeichensindI Zerchen smd

t. - schon sicbt-

f I bar: Beispiels-
t weise wrde{ L 'imKtm-kenhaus

,.i Iaiu io wien vor
." Klm eine gm-
J ze Abteilug m-
gestaltet: Heilsme
Farbkombinationen,

,,Was bise iracht, i5t

ae iliens ein ,ifto l-ni-ich',

ern luviri vün etvra5."

Boqlarka Hadinger, Psychodrerapeutin

Besser ist es zu sagen ,,Werde, der
du bist" oder .Entdecke, wer du
bist" ud vor allem "Bewahre 

den,
der du bist." Das heißt: Der, wer
tm ist, und das. ras einem im-
mer wichtig war im Leben, kam
ud sollte duch alle Kuskorek-
turen hindurch bewahrt werden.
Das zu wissÖn macht Mut.

2. Ohne Zorn und Eiteraufdie
Problewonen schauen md diese
abmildem: Das ist der ryeite Äs-
pekt von gelungenen Verände-
mgsprczesseu. WA müsen uns
sehr wohl jenen Dingen awen-
derl die wir nicht gut machen, die
zerstörerisch und schlecht sind.
Wo sind wir zu grob, ru groß, a
gierig n desauktiv g€worden?
Di€se Zonen müssen erkamt und
abgemildert werden.

Dro aber, m einen Mmschea,
eine Familie oder eine Gesell-
schaft, destu}tiv macht, ist nicht
insgesamt etws Böses, sondem
meistms €in ,,too Euch", ein Zu-
viel von etwas. Es ist völlig in
Ordmg, wem jemd tempem-
mentYoll ist, eiq ,,too rnuch' von
Tempement führt aber zu Derb-
heit, Grobheit wd Zeretörog. Es
ist in Ordnmg, wenn eine Fmilie

Daten & Fakten

es kein Zufall, dass in dm Begriff
,,böse" das Wort ,,bauschen, auf-
blähen' steck. Das bedeutet aber
immer ein Zuviel.

3" Erreichtes wertschätzen
ist der dritte Aspekt guter VeräD-
derungsprozesse. Das bedeutet.
dass wir das, was trotz allem ge-
larg md gut ging sehen, benen-
nen und würdigen. Was ist den-
nwh gut gegmgen? was ist nicht
schlehter geworden? Wo hat mm
sieh wirklich bemüht? W'o ist mm
kompetmter geworden? Auf die
ser Weise entsteht Kraft für den
nächsten Entwicklugs*briu.
Das Umgekehrte gilt aber auchr
Niehts raubt melx Energie md
die Freude an der Entwicklmg,
als der Voruurf, dass alle bisheri-
gen Bemühugen sinnlos waen
und gescheitert sind. Meistens
stimt das auch dcht.

Beispiel: Natürtch haben wir
ein Zuviel m Techlik in unseren
Krankenläusem. Aber ist es nieht
so, dass z. B- eine dGjäbrige Frau
mit Knieproblemen noch vor n'e-
aigen Jabzehnten ar Bettlägerig-
keit vemrteilt wu, während sie
heute mch einer Routineoperati-
on Rad fahrcn. ein}aufen uad die

Was ich bekam, was
ich weitergebe
Den Stab bQi einem staffellaufübernimmtman vom
Vorläufer, man behält ihn eine Zeit lang und ver-
sucht in dieser Zeit das Beste, was man kann, zu
geben. Dann kommt derAugenblick, in dem der
Stab übergeben wifd.
Der Staffellaufstab verweist syrbolisch auf das
Phänomen, dass jede Generation von den M€n-
schen, die vor ihr au{ derWelt waren, Werte und
Lebensbedingungen erhä11. Das gilt auch für uns.

Wir bätten unser Licht, unsere Räume, dasWissen,
die Bildung und eine verändene Eltern-Kind-gezie-
hung nicht, wenn nicht Menschen vor uns ge
kämpft, g€blutet, geweint, sich eEümt und sich

Dr. Hadinger

erneut auf die Suche nach besseren Lösungs-

wegen gemacht hätten, Das verdanken wir
den Menschen, die voruns aul dieserWelt
gelebt haben-
Probieren Sie etwas aus: Nehmen Sie

einen Stab und zwei Stilte. einen
grünen und einen roten. Teilen
Sie den Stab in Gedänken in
zwei Hältten. Schreiben Sie

ä:llä::";*['#'' ^re':i#Werter und Lebensbe-
dingungen von den
Vorgängergenera-
tionen gut und
gern übernom-

etwas gröBer und die lchzentrierung
kleiner

men haben. Auf
die andere Seite des

Stabs schreiben Sie

dat was 5ie an die
nächsten Generationen

übergeben möchten.
Welche Werte und welche

Lebensbedingüngen möchten
5ie weitergeben? Das schreiben

Sie mit Rot der Farbe des Hen-

www.loqotherapie.net


